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Me Welt im Banne der Kanzlerrede
Berlin , 31. Jan . Die große staatsmännische Rede des

deutschen Reichskanzlers vor dem Reichstag am Jahrestag der
nationalsozialistischen Revolution hat in der ganzen Welt ein
Echo ausgelöst, wie selten bei einer Regierungserklärung . Fast
ausnahmslos anerkennt man die Größe des nationalsozialisti¬
schen Ausbauwerkes an.

Erörterung im britischen Kabinett

Das britische Kabinett  hat sich am Mittwoch aus¬
führlich mit der Rede Adols Hitlers belaßt und besondere Be¬
deutung der herzlichen Erwähnung der neuen britischen Ab-
rüstungsvorschläae beigemessen.

In der Presse wird die Rede des deutschen Reichskanzlers
an erster Stelle und mit größter Ausführlichkeit wiedergegeben.
Insbesondere die Bereitschaft, mit Frankreich zu einer Ver¬
ständigung zu kommen, wird besonderes Gewicht beigelegt.

„Daily Expreß" nennt es ein erstaunliches Schauspiel,
daß die deutschen Reichstagsabgeordneten den an Frankreich
gerichteten Worten stürmischen Beifall spendeten.

Bei aller Abneigung gegen den Nationalsozialismus muß
die rechtskonservative„Morningpost " doch die Frage aufwerfen,
warum Europa eigentlich über den „Hitlerismus " beunruhigt
gewesen sei.

„News Chroniele" bedauert nur , d"ß die Rede keine An¬
deutung über die Rückkehr nach Genf enthalt , und hat Bedenken
nur wegen der Oesiereich betreffenden Stellen.

Die „Times", die bisher nur eine kommentierte Inhalts¬
angabe gebracht hat , glaubt sich kühl verhalten zu müssen. In
ganz eigenartiger Weise wendet sie sich dagegen, daß der
Reichskanzler die Zustände in Deutschland nach dem Kriege
auf den Versailler Diktatfrieden zurück'ührt . Hingegen wür¬
digt das Blatt voll und ganz die an die Adresse der britischen
Regierung gerichteten Stellen und die innenpolitischen Re¬
formen.

„Eine kalte Dusche" für Part»

Auch in Paris zeigt die Presse die Bedeutung , die sie der
Kanzlerrede beilegt, in der ausführlichen Berichterstattung und
großen Aufmachung.

„Matin " spricht von revolutionären Gedankengängen und
von einer Verschärfung des Kampfes um die bereits bekannten
Grundsätze. .

„Journal " spricht von einer takten Dusche, durch die mn

schöner Traum zerstört worden sei mit der Erklärung , Laß das
deutsche Volk Anspruch auf militärische Gleichberechtigung
habe.

„Peuple" (sozialistisch) ist gehässig wie immer. „Figaro"
meint, daß es möglich sei, daß Hitler in der gegenwärtgen
Stunde den Krieg nicht wolle, „aber die pangermanistische
Rassenidee müsse ihn zwangsläufig dazu bringen , sich der Ge¬
biete zu bemächtigen, die anderen Völkern gehören, wenn nicht
heute, so morgen".

„Echo de Paris " behauptet in gewohnter Weise, ebenso
dumm wie gedankenlos, daß die Forderungen des Reichskanz¬
lers darauf hinausliefen , Deutschland zur größten Militär¬
macht Europas zu machen.

„Keine Antwort" — sagt Wie«
Die Wiener Presse bringt ebenfalls die Rede des Führers

an erster Stelle und in großer Aufmachung. Während sich die
beiden nationalen Blätter „Wiener Neueste Nachrichten" und
„Der österreichische Beobachter" aus verständlichen Gründen
— um der Gefahr der Beschlagnahme wegen „verbotener Par-
teipropaganda " zu entgehen — jedes Kommentars enthalten,
bezeichnen die übrigen Blätter unter dem Einfluß einer amt¬
lichen ablehnenden Stellungnahme die Oesterreich betreffenden
Erklärungen des Reichskanzlers als keine Beantwortung der
vom österreichischenGesandten in Berlin gestellten Fragen.
Die jüdische und marxistische Presse leistet sich die üblichen
wüsten Beschimpfungen des Reichskanzlers.

Bewunderung in Amerika
Die Ausführungen des Reichskanzlers vor dem Reichstag

werden von der amerikanischen Presse sehr ausführlich wieüer-
gegeben. Die „Times" und die „Newyork Herald Tribüne"
heben in den Ueberschriften auf der ersten Seite besonders den
versöhnlichen Ton der Rede, sowie die Neuorganisierung des
Reiches entsprechend den alten Stammesgemeinschasten hervor.
Sie stellen weiter eine wesentliche Besserung der Beziehungen
zwischen Deutschland und Amerika fest. Hitler habe es ver¬
standen, Deutschland zu einer unvergleichlich leistungsfähigeren,
allerdings daher auch gefährlicheren Einheit zusammenzu¬
schweißen als es semals gewesen sei.

Im übrigen wird die Wiedergabe der Hitlerrede allgemein
als die bestverständlichste von allen bisherigen Uebertragungen
aus Deutschland bezeichnet.

Zurückweisung der Meereiw . Beschwerden
Berlin , 1. Febr . Der Reichsminister des Auswärtigen,

Freiherr von Neurath , hat heute nachmittag den österrei¬
chischen Gesandten. Herrn Tauschitz, zu sich gebeten und ihm
Sie Antwort der Reichsregierung auf die am 17. vorigen
Monats überreichte Note ausgehändigt , worin die Beschwer¬
den der österreichischen Regierung über angebliche Einmischun¬
gen Deutschlands in die innerösterreichischenAngelegenheiten
enthalten waren.

Die deutsche Antwort stellt noch einmal die grundsätzliche
Haltung der Reichsregierung gegenüber dem österreichischen
Protest fest und widerlegt auf Grund der angestellten Ermitt¬
lungen Punkt für Punkt die einzelnen österreichischenBe¬
schwerden. Zugleich bringt die Antwort zum Ausdruck, daß
nach Ansicht der Reichs reg ierung das Problem einer inter¬
nationalen Behandlung nicht zugänglich ist und auf diesem
Weg nicht gelöst werden kann.

Diktator Dollsutz
Wien, 1. Febr . Bundeskanzler Dollfuß erließ gestern einen

neuen Aufruf an das österreichische Volk, der der Presse als
Pilichtnachricht zur Veröffentlichung übermittelt wurde. , In
Sem Aufruf wird eine „generelle Säuberungsaktion für Tirol"
angekündigt. Der Sicherheitskommissar, Vizekanzler Fey, wird
beauftragt , alle Staatsfeinde ( !) „zur Raison " zu bringen und
die Verordnung über die Aufhebung der Organe der Länder
und Gemeinden in Anwendung zu bringen . Der Personal¬
kommissar wird ferner beauftragt , im Sinne , der neuen Be¬
amtenverordnung unverzüglich seine Tätigkeit aufznnehmen.
Wer sich gegen die Bestimmungen der Bundesregierung stellt,
wird als Feind des Volkes und Vaterlandes erklärt : solchen
„Elementen" wird der Kampf bis zum äußersten angesagt.

Gläubiger Frankreich stützt Dollfuß
Berlin , 1. Febr . Am Dienstag wurde zwischen der fran¬

zösischen und der Lsterreichiscken Regierung ein Handelsab¬
kommen abgeschlossen. Dem Abkommen, dessen Hauptzweck
Sicherung einer wirksamen Wirtschaftsbilfe für die Regierung
Dollfuß ist, kommt unter den gegenwärtigen politischen Ver¬
hältnissen besondere Bedeutung zu. obgleich dieses noch vyn
der alten französischen Regierung bearbeitet worden war.

Das Abkommen sieht eine merkliche Vermehrung der von
Frankreich an Oesterreich gewährten Kontingente vor von
Textilwaren , elektrischen Apparaten , Maschinen und Maschi¬
nenteilen, Kurz- und Spielwaren , Gegenständen in Kautschuk
usw.

Zur englischen Denknvrilt
Berlin . 1. Febr . Die Berliner Presse nimmt zu den

englischen und italienischen Denkschriftenzur Abrüstungsfrage
nur sehr vorsichtig Stellung , da eine eingehende Prüfung der
Nuswirkung der gemachten Vorschläge in der kurzen Zeit noch
nicht hat erfolgen können. Die Blätter werfen besonders die
Drage auf, welche Gründe die britische Regierung geleitet

haben mögen, die Denkschrift im gegenwärtigen Zeitpunkt zu
veröffentlichen, nachdem die diplomatischen Verhandlungen
über die Abrüstung bisher vertraulich geführt worden sind.

Aus der Veröffentlichung der Denkschrift, so schreiht der
„Völkische Beobachter", kann man den Wert ermessen, den die
Londoner Regierung selbst diesem Dokument Anerkannt hat.
Als Vermittlungsaktion zwischen Deutschland und Frankreich
so meint das Blatt weiter, könne die britische Denkschrift nicht
in Frage kommen, weil sie sich nicht nur an Frankreich und
Deutschland, sondern auch an alle an der Abrüstung interes¬
sierten Staaten mit neuen Vorschlägen wendet.

Varls lehnt ab
Paris , 1. Febr . Das englische und das italienische Me¬

morandum über die Abrüstnngsfrage haben in Paris größte
Sensation und heftigen Protest hervorgernfen . Was man den
beiden Dokumenten gemeinsam vorwirst , ist ihr offensichtliches
Bestreben, einen Kompromiß auf halbem Wege zwischen den
deutschen und den französischen Forderungen herzustellen. Hier
aber sekt schon wieder die französische sophistische Propaganda
ein. Man behauptet nämlich sreiweg, daß die deutschen For¬
derungen ungeheuer übertrieben seien während die französi¬
schen Forderungen nur ein striktes Minimum darstelltcn. Des¬
halb sei Deutschland von Anfang an durch die Kompromiß¬
bereitschaft Englands und Italiens begünstigt.

Gauleitertagung in Berlin
dl8K Berlin , 2. Hornung . Am Dienstag begann in

Berlin in Allwissenheitdes Stellvertreters des Führers , Ru¬
dolf Heß, eine Tagung der Reichsleiter und Gauleiter der
NSDAP.

Die Vormlttagssitznng war einer Besprechung des Stabs¬
leiters der Obersten Leitung der PO . Dr . Ley mit den Gau¬
leitern Vorbehalten.

Am Nachmittag versammelten sich die Reichsleiter, Gau¬
leiter und die Amtsleiter der PO . zu einer gemeinsamen Aus¬
sprache über eine Reihe von politischen Fragen , die zurzeit im
Vordergrund des Interesses stehen. Der Stellvertreter des
Führers nahm Gelegenheit, zu den aufgeworfenen Fragen im
einzelnen Stellung zu nehmen. ^ ^

Im Verlaufe dieser Aussprache nahm u. a. auch Reichs¬
leiter Dr . Frick das Wort , der über die Aufgaben sprach, die
sich für die Partei ans dem im Reichstag einstimmig ange¬
nommenen Ermächtigungsgesetz ergeben. „ ^ „

Der Stabsleiter der Obersten Leitung der PO . Dr . Ley
dankte am Schluß dem Stellvertreter des Führers , der der
geschlossenen Einheit Ausdruck gab, mit der die Politische Or¬
ganisation und SA . gemeinsam die NSDAP , verkörpern.

Abends waren die Teilnehmer der Tagung in Halle I der
Grünen Woche Gäste des Leiters der Agrarpolitischen Appa¬
rates , R . Walther Darrch

//s/ ' Ooa - S.'

„Das Licht vom Himmel läßt sich « icht zersprengen,
noch läßt der Sonnenaufgang sich perhänge« mit Purpur,
mälltej» «der dunkle« Kutte»". Lenau.

NattottalfozialiftischeRechtSgestattung
dl8K Nachstehend veröffentlichen wir eine Zusammenfas¬

sung der Rede, die ReichsjustizkommissarDr . Frank am 30.
Januar im Rahmen des Außenpolitischen Amtes hielt.

Reichsjustizkommissar Dr . Frank begann mit der Fest-?
stellung, daß die innere Rechtsordnung eines Staates niemals
ein Kampffeld der Politik sein kann. Das Recht sei dazu
berufen, die Ergebnisse der Politik zu sichern und durchzufüh¬
ren, So habe auch die nationalsozialistische Revolution es
nach dem 30. Januar 1933 unternommen , den neuen Staat
Schritt für Schritt durch eine neue Rechtsordnung zu unter¬
bauen.

Diese Betonung , fuhr der Minister fort , einer Rechtsord¬
nung nach deutschen Gesichtspunkten hat im Ausland zu einer
Reihe von Mißverständnissen geführt. Der von uns prokla¬
mierte Kampf gegen das römische Recht gilt nicht dem Recht
des antiken römischen Staates : er geht vielmehr gegen jene
Verfälschung des römischen Rechtes, die wir in Form romani-
tisch-Lyzantinischer Verfälschung unter dem Namen eines
römischen Rechts vor einigen Jahrhunderten übernommen
haben.

Unser Kampf geht um eine Rechtsqestaltnng in Deutsch¬
land . Dabei muß ich gleich bemerken, daß eine Rechtsgestaltung
als solche kein Ding an sich sein kann und sein darf. Wenn
man aber ein politisches Wollen in die Tat unlieben will, so
geht das immer nur mit Hilfe und in Form eines Rechtsiabes.
Die Uebereinstimmung des politischen Wollens der Nation
und des Rechtsanspruchs des in einer Nation geeinten Volkes
weist stets tiefste Zusammenhänge auf . In diesem Sinne kann
man sagen, daß die Politik eine Funktion des Rechts ist.

Nationalsozialistischer Rechtsstaat
Indessen haben wir Nationalsozialisten nach der Macht¬

übernahme nicht gleich alles eingerissen ,was wir übernommen
haben. Unbeugsam aber haben wir den Satz eingeführt daß
niemals die Interessen des Staates den Interessen des Volkes
Vorgehen dürfen.

Wir hatten im Innern die Sicherung des Staates dnrch-
zuführen, und nicht nur des Staates , sondern auch unserer
deutschen Kultur . Die Elemente, die sich dem entgegenstellten,
mußten in eine Verwahrung gebracht werden, in der sie für
die Festigung des neuen Staates unschädlich waren . Die „Re¬
volution ohne Blutvergießen " konnte nur ans diese Weise
durchgeführt werden. Die Konzentrationslager , in die die
Staatsfeinde gebracht wurden , haben in den meisten Fällen
eine Umerziehung der darin Verwahrten dnrchgemhrt. Nur
dadurch war es möglich, die Zahl der politischen Gefangenen
heute in Deutschland auf ein Minimum herabzudrücken und
zu erreichen, daß sie sich nicht mehr auf die Verhetzten und
Verführten , sondern nur mehr auf die notorischen Gegner des
nationalsozialistischen Systems erstreckt. In ganz Bayern
haben wir heute nur noch einige Hundert , die überprüft
werden.

Den Charakter des deutschen Rechtsstaates kann dies in
keiner Weise berühren.

Der Reichsjustizkommissarging sodann auf die Gesamt¬
rechtsauffassung des Nationalsozialismus ein. Der eherne
Grundsatz sei: Gemeinnutz gebt vor Eigennutz. Der Einzelne
ist im nationalsozialistischen Staate nur so viel wert als er
ffir die Gemeinschaft wert ist. Dies bedeutet nicht eine Schwä¬
chung des Schutzes des einzelnen Staatsbürgers , sondern im
Gegenteil eine Stärkung seiner Autorität , da im Falle wnes
Angriffs auf ihn sich der ganze Staat in ihm stets angegriffen
fühlen werde. Der Vorrang des Gemeinnutzes vor dem Eigen¬
nutz berühre weitgehend das wirtschaftliche Leben, insbeson¬
dere geböre das Zinsvroblem , die Arbeitsgelekgebnna , die
Mietsgesetze und das bürgerliche Verfahrensrecht mit hinein.

Die Neuordnung des ständischen Wesens sei von weit-
tragender Bedeutung . Die bisherige deutsche Rechtsordnung
kannte den Begriff des Standes nicht. Neugeschaffen und
reichs- wie parteiamtlich anerkannt sei im nationalsoziali¬
stischen Staat bisher nur der Reichsnährstand. In der

Erbhofgesetzgebung,
die im Ausland besonderes Anffeben erregt habe, zeige stcki der
Grundsatz, daß Gemeinnutz vor Emennntz gehe, am stärksten.
Die Wohlfahrt des Landes sei abhängig von dem Wohle des
Bauernstandes als der Grundlage aller Wirtschaft, Verbunden
mit dem Kampf für die Erhaltung eines gesunden Bauern¬
tums ist der Kampf für die

Erhaltung der Rasse,
den wir rechtspolitisch führen. Als wir die Regiernna über¬
nahmen, gab es in der deutschen Anwaltschaft 60 Prozent
Inden , d. i. also der sechriqmche Anteil dessen, was den Juden
nach ihrer Bevölkerungsstärke in Deutschland anteilmäßig zu¬
stehen würde Eine weitgehende Zurückdrängnng dieser un-
verhältnismäßigen Einflußnahme war sofort einznleiten. Wir
haben indessen nicht, wie behandlet wird, das Judentum rück-,
sichtslos ansgemerzt und vernichtet. Es wurden Ausnahmen
aemacht für diejenigen, die an der Front gekämpft baben oder
Söhne von gefallenen Frontkämpfern sind. Auch heute noch
gibt es in Berlin über 1500 jüdische Anwälte.

Es ist ein weiterer Ausdruck der Stärke unterer Staats¬
ordnung , daß diese Juden heute noch geduldet sind. Niemand
aber in der Welt könnte uns verhindern , rief der Minister
mit erhobener Stimme , für die Erhaltung unseres Volkes not¬
wendige Grundsätze anzuwendcn.

Die Verhütung erbkranken Nachwuchses
hat das Ausland in weitem Umfang beschäftigt. Auch das
auf diesem Gebiet erlassene Gesetz ist eine rechtspolitiscbe Tat.
Die Durchführungsbestimmungen sind so geregelt, daß kein
Unschuldiger von den Folgen des Gesekes betroffen werden
kann. Weitgehende Schutzkautelen sind eingebaut.

ReichsjiistizkommissarDr . Frank ging schließlich auf das
Gesetz zum Schutz der nationalen Arbeit

ein, das den Grundsatz des Führers und der Gefolgschaft in
der Wirtschaft aufstelle. Damit sei gezeigt , daß auch für die
Wirtschaft heute nichts anderes gelte als für den Staat . DaS



Gesetz verbürge den Schutz des Eigentums, das nicht Diebstahl,sondern geschütztes Gut sei.An die Stelle des marxistischen Betriebsrates tritt , so
fuhr Dr . Frank fort, heute der Vertrauensrat . Keine Ein¬
richtung kann die innere Wandlung des deutschen Volkes
stärker ausdrücken, als der neugeschaffene Begriff dieses Ver-trauensratcs . Das deutsche Volk ist heute eine Vertrauens-
gemeinschaft geworden.

Revolutionen können niemals vergehen in ihren Auswir¬
kungen, wenn sie den Idealismus zur sachlichen Auswirkunggelangen lassen und diese sachlichen Auswirkungen sachlichformuliert durchsetzen.

Auch das Gesetz zur
Sicherung der Einheit von Partei und Staat

entspreche tppisch nationalsozialistischen Grundsätzen. DiePartei ist damit von der Nation als der einzige politische
Willsnsträger des Volkes anerkannt . Sie habe ihre eigene
Parteigerichtsbarkeit, deren ausschlaggebende Bedeutung fürden einzelnen Partei - und Volksgenossenheute nur fundiertsei und sich in Zukunft erst erweisen werde. Die innere Be¬
deutung der Parteigerichtsbarkeit aber liege darin , daß der
Nationalsozialist keine besonderen Rechte habe; er habe nurPflichten, dem Führer und dem Volke gegenüber.

Reichsmrnifter Vr. Goebbels wlrb deutlich
Berlin . 31. Jan . In seiner großen Rede im Sportpalastam Jahrestag der nationalsozialistischen Revolution wandte

sich Reichsminister Dr . Goebbels auch mit scharfen Wortengegen die inneren Feinde des neuen Staates . Er führteu. a. aus:
Wenn sich heute in der Wirtschaft „im Namen des

Führers " liberalistische Gedankengänge auffrischen zu könnenglauben, sagen wir : Alles sei erlaubt , nur nicht den Namendes Führers zu Unrecht im Munde zu führen. Mit Wirt¬
schaftsfrieden ist nicht gesagt, daß in der Wirtschaft nichts
geändert werden soll. Das soll nur nicht von der Straßeher geschehen, sondern das machen wir, und zwar radikal. Dielapitalistisch-liberalistischenKapitolshüter seien überzeugt, daßwir ihnen den Arbeiter nicht als Ausplünderungsobjekt über¬antworten werden. (Beifall.)

Wenn monarchistische Vereine  erklären , zum er¬
stenmal sei es jetzt wieder möglich, in größerem Rahmen«ine Kaiser-Geburtstagsfeier abzuhalten, so können wir nurdarauf verweisen, daß wir unsere Hitler -Geburtstagsfeier im¬
mer begangen haben. (Langanhaltender stürmischer Beifall.)Mag fern, daß monarchistische Propaganda national ist, aber
es darf keine Propaganda geben, deren Ziel sich der Staatnicht selbst zu eigen gemacht hat.

Aehnlich ist es auch mit der Sabotage aus Kreisender Kirche.  Es gibt nichts infameres, als die Sabotage amStaat mit dem lieben Gott in Verbindung zu bringen . Ichhabe kein Verständnis dafür , daß die Kirchen in einer solchen
Notzeit wie der heutigen, ihre Kraft in orthodoxen Streitig¬
keiten vergeuden, anstatt sozial und Karitativ das zu tun , wasihr göttlicher Lehrmeister ihnen aufgegeben hat.

Wenn ich hoher Bischof oder Erzbischof gewesen wäre, dannwäre ich bei Beginn des Herbstes zur Regierung gegangen undhätte gesagt: „Herr Kanzler, Sie sind mit außenpolitischen
Sorgen belastet. Sie haben wirtschaftliche Sorgen , Sie haben
politische Sorgen , die sozialen Sorgen nehmen wir Ihnen ab.(stürmischer lebhafter Beifall .) Dann brauchten die Kirchenauch nicht über Mangel an Tuchfühlung mit dem Staat zu
klagen lrnd liefen auch nicht Gefahr , daß das Volk ihnendavonläuft, sondern dann würde das Volk auch wieder in den
Kirchen die Heimstätten nicht nur des christlichen Wortes , son¬dern auch eine christliche Tat sehen. (Bravo und Hände¬
klatschen)Reichsminister Dr . Goebbels wandte sich schließlich noch
gegen die unsichtbare Reaktion.  Das sind die Men¬schen, die jeden Satz mit den Worten anfangen : „Wir Natio¬
nalsozialisten". Das sind die Radikalinskis, die wilde Redenvon Weltanschauung halten , damit keiner auf den Gedanken
kommt, wie lange sie schon dabei sind. Die Moraltrompeterwollen uns auf einmal vorschreiben, was schicklich ist. Sie
machen in übelstem Muckertum, und wir werden das in Zu¬
kunft nicht mehr zulassen. (Lebhafter Beifall .) Wir werdenihrem verderblichen Treiben nicht länger untätig zuschauen,wir werden den Nationalsozialismus von diesen Schlacken rei¬
nigen. Die Sicherheit unseres Regimes ruht nicht bei diesenSchreiern, sie liegt bei der Partei , bei der alten Garde, die
Sicherheit liegt bei uns!

Novembeegrötzen am Vrarrger
Berlin , 1. Febr. In dem Prozeß gegen den früherenLeiter des Spieldezernats bei der Berliner Kriminalpolizei,

Kriminalpolizeirat Schlosser, machte ein Zeuge sensationelle
Aussagen über die seinerzeitigen Zustände innerhalb des
Spieldezernates. Der Polizei fehlte damals nicht nur jedes

Beamten einmal den Sprelklub Schnabel ausgehobsn hatten,
wurde ihnen empfohlen, eine Treppe höher zu gehen, wo sieden Polizeipräsidenten finden würden . Die Kontrolle mußteaber dort unterbleiben, weil es sich um einen sogenannten bes¬seren Klub handelte. Wie stark das Bestechungsunwesen aus¬
gebildet war, geht daraus hervor, daß nach Feststellungen desZeugen auch der frühere Polizeipräsident Richter von dem
Vorsitzenden des Allgemeinen Deutschen Sportvereins , Blü-mel, Geld bekommen habe. Der Abgeordnete Pfeiffer habe
sogar Hunderttausende bezogen. Auch an das Polizeipräsi¬
dium Charlottenburg seien große Beträge geflossen. Ebensohabe der Bruder des früheren Vizepolizeipräsidenten, KonradWeiß, 50 000 Mark erhalten , ebenso wie die Frau des früheren
Polizeipräsidenten Grzesinski bedeutende Geldbeträge erhaltenhabe.

Anschriften von Parteidienststelle«
d!8K Der Reichsgeschäftsführer gibt bekannt:
Im Nachgang zu meiner Anordnung vom 13. Januar gebeich bekannt, daß auch die Reichslotterieabteilung eine eigeneAnschrift hat und Post an dieselbe an die

Reichsleitunq der NSDAP ., Abteilung Reichslotterie,München, Martiusstraße 4,
adressiert werden muß.

Weiterhin berichtige ich, daß Briefe an das Oberste Partei-Gericht nicht, wie in der ersten Bekanntgabe angegeben isi, anden „Reichs-Uschla", sondern an das
Oberste Partei -Gericht, Reichsleitung der NSDAP .,
München 43, Postfach 60,adressiert werden müssen.

München, den 20. Januar 1934. gez.: Bouhler.

De. so « Rente !« Letter der Betriebsgruppen
Handel , Handwerk und Gewerbe

dl8k( Der Führer der Deutschen Arbeitsfront hat folgendeAnordnung erlassen:
1. Bei der Neugliederung der Deutschen Arbeitsfront wirdeine Reichsbetriebsgruppe 20: Gewerbe errichtet.
2. Da Pg . Schmidt infolge Arbeitsüberlastung mich ge¬beten hat, ihn vom Amt eines Reichsbetriebsgruppenleiters

Handwerk zu entbinden, verfüge ich, daß die ReiHsbetriebs-
gruppe Handwerk ebenso wie die Reichsbetriebsgruppe Handelund Gewerbe in Personal -Union als Amtsleiter der NS .-HagoPg . Dr . von Renteln geführt werde.

Abiturient und Beruf
Die Berufswahl der Abiturienten gewinnt im Hin¬

blick auf die Beschränkung des Zugangs zu den Hoch¬schulen für die Zukunft erhöhte Bedeutung . Die
erforderlichen Maßnahmen zur Ueberführung der
Abiturienten in den Beruf sind der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung unddamit den ihr unterstellten Berufsberatungsstellen bei
den Arbeitsämtern übertragen worden. Das Landes¬arbeitsamt Südwestdeutschland Stuttgart nimmt in
einem ersten Artikel zu den dringend wichtigen Fragen
Stellung , dem weitere in kurzen Zeitabständen folgensollen.

In verschiedenen Pressenotizen sind die gesetzlichen Be¬stimmungen des Herrn Reichsnnnisters des Innern über die
Beschränkung des Zugangs zu den höheren Schulen und die
Grundsätze für die Zulassung der Abiturienten zum Hochschul¬studium besprochen worden. Die Maßnahmen der Reichsregie¬rung haben bei den interessierten Stellen , namentlich aber beiden Abiturienten selbst und ihren Eltern , geteilte Auffassunggefunden. Die Aeußerungen der berufenen Reichsstellen zuden Grundsätzen, die zu dem erlassenen Gesetz geführt haben,bedürfen in diesem Zusammenhang keiner Wiederholung. Die
Maßnahme als solche ist sozial und dem Gedankengut des
Nationalsozialismus entsprungen . Wähernd die Zahl der
Abiturienten um die Jahrhundertwende noch 8000 betrug , hat
sie im Jahre 1934 bereits rund 40 000 erreicht, ohne daß sichdas Berufsfeld für Akademiker auch nur annähernd in glei¬chem Maße erweiterte . Die natürliche Folge dieser Ueber-slut von Nachwuchs für die akademischen Berufe war die
außerordentlich große Zahl der Studierenden des letztenJahrzehnts und das Heer stellenloser Jungakademiker . Diese
Entwicklung machte endlich einen festen Zugriff der Verant¬
wortlichen Staatsleitung notwendig.

Der Gesetzgeber hat durch die erlassenen Bestimmungeneine soziale Maßnahme vollzogen, die sich nicht nur auf eine
formale Festlegung der zuzulassenden Abiturienten beschränkt,
sondern auch weitreichende Vorkehrungen zur Unterbringungder nicht zum Studium zugelassenen Abiturienten vorsieht.Durch diese Maßnahme hat der Staat , unterstützt durch denUmbruch der Gesinnung in Oeffentlichkeit und Wirtschaft,einen neuen Aspekt für die Doppelheit „Abiturient " und „Be¬
ruf " geschaffen. Der Abiturient ist nicht nur der Anwärterfür den akademischenBeruf , sondern vermöge seiner gedie¬
genen, vielseifigen Allgemeinbildung für Führerposten vorbe¬stimmt. Wo sich daher mit der Allgemeinbildung Lebensnähe,
Führergualität und Lebensanstelligkeit verbinden, ist der Abi¬turient im praktischen Leben ebenso gut angesetzt, wie im
akademischen Beruf . Der Abiturient der Gegenwart und
Zukunft kann für die Wirtschaft ein wertvoller Mitarbeiterlein; er- kann Führer und Pionier beim Wiederaufbau der
deutschen Wirtschaft werden. Nur von diesem größeren Ge¬
sichtspunkt aus gesehen ist die Gesetzesmatznahme zu verstehen.Die Reichsregierung hat die Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung und damit die ihrunterstellten Berufsberatungsstellen bei den Arbeitsämternmit der Durchführung der Berufsberatung und Ueberführungder Abiturienten in das Wirtschaftsleben beauftragt . Ein ins
einzelne gehender Organisationsplan ist aufgestellt. Werbe¬maßnahmen verschiedenster Art sind in Aussicht genommenund bereits in Vorbereitung . Wirtschaft, Schule und politische
Organisationen stehen Schulter an Schulter in dem Kampfzur Bezwingung der gewiß nicht geringen Schwierigkeiten zur
Eingliederung der Abiturienten in den Beruf und in die
Wieoeraufbauarbeit der Nation.

Aufgabe der Aufklärungsarbeit der Berufsberatungsstellenwird es sein, zu zeigen, wie der Abiturient in Gewerbe, Indu¬strie, Handel, in der Amtsstube wie auch im Verkaufsgeschäft,in der Werkstatt wie im modernen Bankbctrieb seinen Mann
stellen und sich die Grundlage für eine den ganzen Menschen
erfüllende und für die Oeffentlichkeit wertvolle Berufsexistenz
schaffen kann. Auf diese Weise sind die bangen Fragen derAbiturienten : Welche Möglichkeiten stehen mir außerhalb des
Studiums offen? Welche Aussichten bieten sie? Welche Fort-
kommensmöalichkeitenbestehen? beantwortet.

Zur Erläuterung der Vielgestaltigkeit der Berufsmöglich¬
keit für Abiturienten werden demnächst in gewissen Zeitab¬ständen kurz gefaßte Besprechungen der Berufsmöglichkeitenfür Abiturienten und Abiturientinnen nach verschiedenen Ge¬
sichtspunkten in Presse und Rundfunk behandelt werden. Da¬mit soll lediglich die Streubreite der Zugangswege zum Beruf
angezeigt werden. Die Aufklärung im Einzelfall ist Sache derBerufsberatungsstellen , die bei den örtlichen Arbeitsämtern
eingerichtet sind und regelmäßig Sprechstunden für die zurEntlassung kommenden Schüler, namentlich auch für Abitu¬rienten , äbhalten . Ihnen ist auch die Ermittlung und der
Nachweis von Ausbildungsplätzen übertragen . Wer eine
individuelle, sachgemäße und vertrauliche Beratung wünscht,wende sich unverzüglich an die Berufsberatnngsstellen bei denArbeitsämtern.

Die Sühne für den Mord an dem Httlerjungen
Bloecker

Hamburg , 1. Febr . In dem Prozeß wegen des kommuni¬stischen Feuerüberfalls am Lockstedter Steg am 26. Februar1933 fällte das hanseatische Sondergericht am Donnerstagnachmittag das Urteil.
Der Angeklagte Retslag wurde wegen vollendeten Mordesan dem Hitlerjungen Bloecker, sowie wegen versuchten Mordes

in zwei Fällen zum Tode verurteilt , ferner unter Einbe¬ziehung einer früher erkannten Zuchthausstrafe von dreiJahren zu einer Gesamtzuchthausstrafe von 15 Jahren.
Weiter wurden verurteilt 12 Angeklagte wegen versuchten

Mordes zu insgesamt 107 Jahren Zuchthaus, einer zu elf
Jahren Zuchthaus. Bier weitere Angeklagte wurden wegenVergehens gegen das Schußwaffengesetz oder wegen Begün¬stigung zu Gefängnisstrafen bis zu 18 Monaten verurteilt.Zwei Angeklagte wurden freigesprochen.

Maffermmfiedumg des europäische« Judentums
dl8X Die in Warschau erscheinende polnische nafionaldemo-

kratische Zeitung ,Kurier Warszawski" veröffentlichte kürzlicheinen Artikel, in dem ein Jude zum europäischen Juden -Problem Stellung nimmt. In Deutschland, so schreibt er, seidie Losung entstanden „Deutschland den Deutschen". Das An¬
wachsen der antisemitischen Strömung sei aber auch in Ru¬mänien , Oesterreich, Ungarn , ja sogar in Frankreich undEngland wahrzunehmen. Es ergebe sich also für die Juden
die Notwendigkeit einer verstärkten Auswanderungsbewegung.Der Verfasser führt weiter aus , daß die Änglerchung (Assi¬milation ), wie das Beispiel in Deutschland zeige, Schissbruch
erlitten habe. Wegen gewisser in der Rasse ruhenden Eigen¬schaften unterscheiden sich die Juden von ihrer Umgebung, soerklärt er. Sie verlieren auch bei völliger Angleichung undtrotz ungeheurer Zerstreuung nicht einen gewissen nationalenZusammenhang.

Die Verwirklichung des zionistischen Gedankens nehme zuviel Zeit in Anspruch. In ihrer augenblicklichenwirtschaft¬
lichen Zusammensetzung seien die Juden vor allem ein Han¬delsvolk. Die günstigste Lösung sei daher eine einmalige
Massenumsiedlung des gesamten europäischen Judentums . DerVerfasser erwähnt dabei die großen und noch wenig besiedelten
Landgebiete. Dort könnte die Millionenmasse des JudentumsUnterkommen. Er schließt dann : „Der Hauptgrundsatz einersofortigen Lösung der Judenfrage ist „Juden unter Juden ".

81SÜ1 un6 I-SNÄ
Durch Verfügung des Herrn Reichsstatthalters ist Haupt-lehrer Franck  in Loffenau zum Oberlehrer ernannt und

Hauptlehrer Stalder  in Nehren (Tübingen ) eine Lehrstellein Grunbach übertragen.
Theaterzug . Am Sonntag den 4. Februar 1934 verkehrtder Personenzug 3248 Pforzheim —Wildbad für Theaterbe¬sucher 29 Minuten später. Pforzheim ab 23.15 — Wildbadan 23.59.
Eigener Wetterdienst:  Die unter dem Einflußeines vom Atlantik nach Osten ziehenden Hochdruckgebiets

Plötzlich einsetzende Aufheiterung wird wahrscheinlich die Wit¬
terung der nächsten Tage bestimmen. Frost bei östlichen Win¬den ist jedenfalls zu erwarten.

Ns « U/IIclkscI I
Vom Württ . Kriegerbund erhielten gestern aus Anlaßchrer . 50jährigen Zugehörigkeit zum hiesigen Krieger- und

Miutärverein folgende Kameraden den goldenen Ehrenschild:Christian Schmid,  Zimmermeister , Johann Treiber,Sattlermeister , und Jakob Wacker,  Farrenhalter i. R.Gleichzeitig ernannte der Vereinssührer , Hauptlehrer K. Pfau
diese Kameraden zu Ehrenmitgliedern des Vereins . Die Vor¬
standschaft überbrachte den Geehrten die Urkunden und Glück¬
wünsche des Vereins . Mögen diese Kameraden, die so vieleJahre in Freud und Leid dem Verein in Treue gedient haben,
sich dieser hohen Auszeichnung noch lange Jahre in Gesund¬heit erfreuen!

Sscl « sri 'ensld!
Aus der Gemeinderatssitzung am 31. Januar 1834. Ein

beim Gemeindegericht anhängiger Rechtsstreit fand durch denErlaß eines Versäumnisurteils seine Erledigung.
Die von der Gemeinde gestellten Anträge auf Reichszu-

schusse zu Jnstandsetzungs - und Ergänzungsarbeiten an Ge¬
meindebauten sind vom Oberamt anerkannt worden. Die so¬fortige Ausführung der Arbeiten wird beschlossen.

Ein Antrag des Kurhauspächters auf Verbesserung derEinrichtungen der Fremdenzimmer des Kurhauses wird vor¬läufig zurückgestellt.
Der beim neuen Schulgebäude befindliche Gemüsegartenwird der Schule als Schulgarten überlassen, nachdem das

Pachtverhältnis sich gelöst und die Schule sich zur ordnungs¬mäßigen Instandhaltung verpflichtet hat.
Das von einem Baulustigen an die Gemeinde gestellte An¬sinnen darum nachzusuchen, daß die Stadtgemeinde als Trä¬

gerin für eine vorstädtische Kleinsiedlung zugelassen werde,
wurde abgelehnt, da die Voraussetzungen hiefür nicht gegebensind.

Einige Gesuche um Stundung bzw. Erlaß van Forde¬rungen der Stadtkasse wurden teils abschlägig, teils zustim¬mend beschieden.
Zur Befürwortung des vom Reichseinheitsverband desdeutschen Gaststättengewerbes e. V. Ortsgruppe Herrenalb ein¬

gereichten Gesuchs, die Polizeistunde dauernd für alle Gast¬
stätten auf 12^ Uhr nachts zu verlängern , kann sich derGemeinderat nicht entschließen.

Der Hitlerjugend des hiesigen Standorts wird zur Ab¬haltung ihrer Heimabende der südliche Raum des Unter¬
geschosses vom neuen Schulhaus zur Verfügung gestellt.

Durch Verordnung des Innenministeriums , des Finanz¬ministeriums und des WirtsHaftsministeriums über die Ver¬
gebung von Bauleistungen vom 17. November 1933 ist die vondem Reichsverdingungsausschuß gestellte Verdingungsordnungfür Bauleistungen in ihrem ganzen Umfang auch für die Ge¬
meinden mit Wirkung vom 1. Januar 1931 in Kraft gesetztworden. Der Gemeinderat nimmt hievon Kenntnis und ver¬gibt anschließend hieran eine Reihe von Gemeindearbeiten.

Eine Grundstücksschätzung bildete den Schluß der Sitzung.

Sirksn -elül -_I
Die Sammlung des Vereins für das Deutschtum im Aus¬

land hatte hier trotz der großen Notlage vieler Familien das
schöne Ergebnis von 107 M . Allen Gebern herzlichen Dank!Es soll auch hier eine Ortsgruppe des Vereins für das Deutsch¬
tum im Auslande gegründet werden. Anmeldungen nimmtim Auftrag von Bürgermeister Neuhaus und Ortsgruppen¬leiter Scheuenstuhl entgegen : CH. Hörtling . Wer fchon imAusland war, weiß die Bedeutung des VDA. voll zu wür¬digen.

(slmdsck_
Der Jahrestag der nationalsozialistischen Revolutionwurde in hiesiger Gemeinde festlich begangen. Die Häuser

waren reich beflaggt. Um tz»8 Uhr marschierten die NSDÄP .,
ihre Untergliederungen und die sonstigen Vereine geschlossenzum Festgottesdienst in die Kirche, die bis auf den letzten Platzbesetzt war . Pfarrer Dr . Müller hielt eine tiefempfundene
Festpredigt, die von Vorträgen des Kirchenchors und des Po¬saunenchors umrahmt war.

-i-

Dobel, 31. Jan . Döbel, schon seit Jahren eine Hochburgdes Nationalsozialismus , beging Len 1. Jahrestag der Macht¬
übernahme durch unfern Führer in recht würdiger Form . DerTag wurde eingeleitet mit der feierlichen Flaggenhissung vonSeiten der Schule. Auch sonst zeigten die einzelnen Gebäude
Flaggenschmuck. Abends um 1̂ 7 Uhr traten die einzelnen
Parteiorganisafionen geschlossen zum Kirchgang an . In einerwirklich schönen Predigt gedachte Pfarrer Stark des Tages.Um 8 Uhr versammelten sich die Pgg . zu einem Sprechaberrd
im Gasthaus zur „Linde". Ortsgruppenleiter Ruff eröffnet«die Versammlung und gab zusammen mit Pg . Wacker einen
Rückblick über Entstehen und Werden der hiesigen Ortsgruppebis zum heutigen Tag . Pg . Heß sprach über den Weg vomZweiten ins Dritte Reich und gedachte ganz besonders derZeit vom 6. November 1932 bis zum 30. Januar 1934. Der
gutbesuchte Sprechabend wurde mit dem Absingen des Horst-Wessel-Liedes geschlossen.

Loffenau, 30. Jan . Zum heutigen Jahrestag der Neber-nahme der Führung der Reichsregierung durch Adolf Hitlererfüllte heute abend 7 Uhr unser Schwarzwalddorf feierlichesGeläute , welches uns zu einer stillen Andacht ermahnte, um
in Dankbarkeit dieses großen Geschehens zu gedenken. DieOrtsgruppe einschließlich aller Unrergliederungen und Mit¬
bürger folgten dem Mahnruf in erfreulichem Maße . Mit demLied „Wir treten zum Beten" wurde der Gottesdienst einge-
leitet . Welch schönen Anklang fanden die Worte unseres Seel¬sorgers „Ein einig Volk von Brüdern ". In trefflicher Weis«verstand er es der Gemeinde zu schildern, das was einst war,
gegenüber dem Wert des heutigen Staates , welcher seine
Hauptaufgabe darin erkannte, Las deutsche Volk zu einer
Volksgemeinschaftzu vereinigen. Den Abschluß dieser wür¬digen Feier bildeten das Deutschland- und Horst-Wessel-Lied.

Loffenau, 91. Jan . Die Ortsgruppe des Württ. Haus- und
Grundbesttzervereins hielt am 28. Januar nachmittags im Gast¬haus zum „Adler" eine gutbesuchte Aufklärungs - und Werbe¬versammlung ab. In klar gefaßten und eingehenden Dar¬
legungen entwickelte der Redner, Arch. B . D. A. Kugele-Her-



renalb in über einstündigen Ausführungen die Gründe des im
ganzen Lande nunmehr vollzogenen Zusammenschlusses von
Alt - und Neuhausbesitz. Die Regierung unseres neuen Deutsch¬
lands habe sich zum obersten Grundsatz gemacht: Steuern,
öffentliche Abgaben, Zinsen usw. muffen sich künftig nach dem
Ertrag richten. Die Besteuerung des Besitzes betrage heute
gegenüber 1914 fast das zehnfache und der Bruttoertrag da¬
gegen nur noch den zehnten Teil . Der Redner wies noch auf
Sie Maßnahmen der Entschuldung und Schuldenabwertung
hin und bemerkte ganz richtig: „Geschenke vom Staate dürfen
wir nicht erwarten ". Der Staat erwarte und verlange tat¬
kräftige Mitarbeit und vernünftige Unterstützung seiner Maß¬
nahmen in der hierfür allein anerkannten Organisation , dem
Zentralverband des Deutschen Haus - und Grundbesitzes e. V.
Der Vortragende empfahl dringend, sich schon heute diesem
anzuschließen, weil ein jeder als Hausbesitzer im neuen Staate
vertreten sein müsse. Die mit Beifall aufgenommenen Aus¬
führungen fanden ihre beste Anerkennung durch eine erfreuliche
Anzahl sofortiger Neuanmeldung von Mitgliedern Bürger¬
meister Keim-Loffenau unterstrich nochmals die sachlichen Dar¬
legungen des Redners und gab noch wertvolle Hinweise und
Erfahrungen aus seiner Amtspraxis für den Hausbesitz be¬
kannt. Schreinermeister Friedr . Bertsch jun . als Vertrauens¬
mann der Ortsgruppe Loffenau dankte beiden Rednern für
ihre aufschlußreichen Ausführungen und wies noch darauf hin,
daß Loffenau dem Württ . Landesverband , Hauptgeschäftsstelle
Stuttgart und dessen Bezirksverein III Neuenbürg , Sitz Her-
renalb, angeschloffen sei. Auch er forderte zum Beitritt auf,
der für einen geradezu billigen Monatsbeitrag von nur
30 Pfg . für jeden Hausbesitzer denkbar Wertvolles biete und
dazu noch die obligatorische, zweimal im Monat erscheinende
Schwab. Haus - und Grundbesitzerzeitung liefere.

Schweizer Erinnerungen au die Sttlerbewegnng
Ein Leser, der durch seine berufliche Tätigkeit häufig

Gelegenheit hatte , in fünfundzwanzigjähriger bevorzugter
Amtsstellung in der Schweiz mit vielen Ausländern Fühlung
zu nehmen, schildert seine Eindrücke in folgenden sehr bemer¬
kenswerten Darstellungen:

Als im Februar 1920 die erste größere Versammlung
Hitlers Namen in die Welt hineinschleuderte, konnte ich deut¬
lich beobachten, daß der Eindruck feines Auftretens in inter¬
nationalen Kreisen sehr tiefgehend war . Im Spätherbst 1923
vertiefte er sich noch mehr, der Name unseres Führers wurde
immer lauter genannt . Eines Gespräches mit einem höheren
englischen Offizier erinnere ich mich noch lebhaft ; dieser ernst
zu nehmende Mann sagte mir damals wörtlich: „Jetzt habt
ihr endlich, wie es mir scheint, den rechten Mann gefunden."
Ein Holländer (Diplomat ) war etwas zurückhaltend und
meinte, man solle erst noch die weitere Entwicklung abwarten,
bevor man ein endgültiges Urteil fällt ; jedenfalls, meinte er,
scheinen die Ideale und Ideen dieses seltenen Mannes durch¬
aus unegoistisch zu sein und nur in seiner Liebe und seinem
Fanatismus für Deutschlands Errettung seinen Ursprung zu
haben." Regelmäßig kamen Sommers und Winters deutsche
Gäste, auch zahlreiche in der Schweiz lebende Deutsche, mit
Lenen mich freundschaftlicheBande verknüpften. Unsere Un¬
terhaltung drehte sich zumeist um die Nöte unseres lieben
Vaterlandes . Als nun die NSDAP , immer weitere Kreise
ergriff , besonders seit 1928, wurden auch die Meinungen
meiner Landsleute immer ernster. Rührend war es, feststellen
zu können, daß mancher glühende Anhänger Hitlers immer
wieder trotz gelegentlicher Rückschläge in fester Ueberzeugung
und Treue zum Führer stand und sich durch keinerlei Gegen¬
gründe beirren ließ. Noch kurz vor der Wahl vom 12. Novem¬
ber traf ich einen dieser Getreuen zufällig in Friedrichshafen
bei der Landung , als er aus der Schweiz zur Erfüllung seiner
Wahlpflicht herbeieilte. Mit strahlenden Augen lief er mir
entgegen und rief mir zu : „Du wirst dich morgen wundern
und andere auch noch".

Jahrzehntelang hatte ich enge Freundschaft mit kernigen
Eidgenoffen, unter diesen befanden sich mehrere Politiker und
höhere Offiziere. Ein urchiger Berner ; Offizier von bekanntem
Ruf , erklärte kurz und bündig : „Jetzt habt ihr endlich euren
rechten Mann gefunden. Ihr chaibe Schwobe seid den Mann
überhaupt net wert, ihr Müßt ja net e mol, was der will."

Daß sich auch andere Meinungen geltend machten, ja daß
die gegenteiligen in den Amtsstuben ihren Rückhalt hatten , sei
nicht verschwiegen, sowenig aber auch die Tatsache, daß unsere
Bewegung drüben mehr Fuß gefaßt hat als sich die Gegner
träumen ließen. Wichtig ist, daß die obigen Aeußerungen
aus urteilsfähigen Schichten der Bevölkerung der Schweiz
stammen. Sie .zeigen mit erfreulicher Deutlichkeit, wie klar
und richtig sie denken und fühlen, wenn nicht ihr Urteil durch
die vergiftete Auslandspreise getrübt ist. Or - lil.

Streit «in Steiner
Vor einigen Tagen fand in Pforzheim eine von der An¬

throposophischen Gesellschaft «unberufene Versammlung statt
mit dem Gegenstand „Rudolf Steiners Werk und Lebens¬
gang". Die Bedeutung dieser Versammlung lag in der Ab¬
sicht, zu protestieren gegen eine in einer dortrgen Zeitung
erschienene Reihe von Aufsätzen, worin in übler Art gegen den

vor neun Jahren gestorbenen Steiner Angriffe gerichtet wur¬
den mit dem Erfolg , daß die auf einen kleinen Kreis be¬
schränkte Zahl der Interessierten sich plötzlich bedeutend ver¬
größerte . Die Redner , Dr . Hetzer und Hauptmann a. D.
von Grone , sprachen im dichtbesetzten Museumsaal.

Sie brachten nichts eigentlich Neues für den, der sich von
berufswegen mit der Anthroposophie zu befassen hatte . Ihn
war es bekannt, daß die von Steiner ausgegangenen An¬
regungen auf den Gebieten der Kunst, der Wirtschaft und des
sozialen Lebens, neben denen für die Heilkunde, Landwirt¬
schaft und Erziehung vielfach praktische Verwirklichung gefun¬
den haben. Die Redner legten besonderen Wert auf die
Feststellung, daß Steiner von alter bäuerlicher Abstammung
ist. aus Niederösterreich und also kein Jude , und daß er Lurch
seine Lehren im scharfen Gegensatz zum Materialismus,
Marxismus und Intellektualismus gestanden habe, mit Schil¬
ler, Fichte und namentlich Goethe als Paten seiner Gedanken¬
welt. Soweit es sich um die Lehren und ihre Folgerungen
handelt, kann festgestellt werden, daß sie in geistiger Haltung,
natürlich auf einer anderen Ebene, eine gewisse philosophisch¬
erkenntnismäßige Ergänzung zu der jetzt anhebenden Wand¬
lung des Deutschtums bilden. Es muß aber auch gesagt wer¬
den, daß die Anthroposophie und ihre Vertreter nicht den
kämpferischen Willen zum Ausdruck bringen, der heute mehr
als je nötig ist, um mit der Pflugschar der kraftvollen Ent¬
schiedenheit den durch Selbstsucht und Materialismus verkru¬
steten Boden des deutschen Volkes aufzureißen . Inwieweit
diese Einstellung von Einfluß ist auf die Art der Anhänger¬
schaft Rudolf Steiners , das zu entscheiden ist eine offene
Frage , da es gemäß den Ausführungen der Redner nicht dessen
Absicht war , baß undeutsches Wesen wesentlich oder überhaupt
bei der Anthroposophie zur Geltung komme. Während der
erste Redner in der Hauptsache die von modernen natur¬
wissenschaftlichen Erkenntnissen verwandelte und verinnerlichte
ChristlichkeitSteiners darstellte, behandelte der zweite Redner
die Haltung Steiners als Deutscher, gekennzeichnet durch die
Forderung , die Nation mit Kultur zu erfüllen und jedem den
Platz zu geben, auf dem er für das Volksganze am besten
wirken könne mit dem Ziel einer Selbsterziehung zur höheren
Vollendung, die als deutsche Sendung — eine alle politischen,
wirtschaftlichen und kulturellen Formen umfassende Volkheit
— die Welt grundlegend verwandeln werde. Die Vorträge
bildeten im übrigen eine aufschlußreiche Einführung in die Ge¬
dankenwelt Steiners.

MiirNsmbsrs
Stuttgart . (Wettbewerb für einen Marktbrunnen.) Die

Stadtverwaltung will auf dem Marktplatz, und zwar in der
südlichen Ecke vor dem Rathaus , einen Brunnen errichten. Zu¬
gelassen zum Wettbewerb sind alle in Württemberg ansässigen
oder daselbst geborenen reichsdeutschen, der Reichskammer zu¬
gehörigen Bildhauer und Architekten. Die Unterlagen sind
vom Stadt . Hochbauamt Stutgtart . Markthalle , 3. Stock, Zim¬
mer 87, gegen eine Gebühr von 5 RM . zu beziehen. Es werden
drei Preise zu 1500, 1000 und 500 RM . ausgesetzt und weitere
1000 RM . für etwa vier Ankäufe.

Stuttgart . (Filmvorführung der Reichsbahn.) Die Reichs¬
bahndirektion Stuttgart veranstaltet im Dienst des Feierabend¬
werks „Kraft durch Freude" für das Personal ihres Bereiches
am Sonntag von 11 bis 1 Uhr im Universum eine Vorführung
von Reichsbahntonfilmen. Die Veranstaltung wird mit An¬
sprachen eingeleitet werden und von Musikvorträgen des Or¬
chesters des Reichsbahn- und Post-Sportvereins umrahmt sein.
Das Programm kündigt neben den Tonfilmen „Gesegnete
deutsche Erde" und „Ein Fels im deutschen Meer" (Eine Fahrt
nach Helgoland) den Tonfilm „Weihnachtsfeier im Dritten
Reich" an, der von der Weihnachtsveranstaltung der Berliner
Eisenbahnerschaft im Sportpalast zu Berlin im Dezember 1933
ausgenommen worden ist. Ferner wird zugunsten der Deut¬
schen Himalaya -Expedition 1934, die unter der Führung des
technischen Reichsbahnobersekretärs Willy Merk! steht und zwei
wertere deutsche Eisenbahnen unter ihren Mitgliedern hat , ein
Film von der Himalaya -Expedition, die Willy Merk! im Jahr
1932 geführt hat , zu sehen sein.

Lauffen a. N. (Ehrung eines verdienten Bauernführers.)
Eine Plakette mit dem Bild des früheren Landtagspräsidenten
Theodor Körner alt wurde am Dienstag hier an seinem Ge¬
burtshaus in der Adolf-Hitler -Straße (jetzt Hudgeschäft Rüger)
angebracht.

Göppingen. (Beisetzung der Opfer der Familientragödie.)
Am Mittwoch nachmittag fand auf dem Friedhof in Göppin¬
gen die Beisetzung der Opfer der Familientragödie vom ver¬gangenen Sonntag statt. Die Anteilnahme an dem furchtbaren
Geschehnis war so groß, daß die Friedhofkapelle, in der die
Leichen anfgebahrt waren , in weitem Umkreis abgesperrt und
während der kirchlichen Einsegnung von Mutter und Kind die
Friedhofstore geschloffen werden mußten . In rührender An¬
hänglichkeit trugen Schulkameraden und Jungvölker des
Fähnleins „Hohenstaufen" den toten Freund gemeinsam nach
seiner letzten Ruhestätte, wo er zusammen mit seiner Mutter
in die Erde gebettet wurde. In ergreifenden Worten hielt
Stadtpfarrer Hieber die Grabrede . Die Mitschüler ließen ihren
toten Klassenkameraden durch einen von dem Klaffenlehrer
niedergelegten Kranz ehren. Das Jungvolk rief seinem Mit-

Amtliche Mitteilungen
der NSDAP.

NS -Lehrerb«nd, Kreis Neuenbürg. Betr. Schulstellen¬
beschreibungen. Ich bitte, die Schulstellenbeschreibungen(nach
dem „Deutschen Erzieher " Nr . 15) bis 5. Februar den Zellen¬
obleuten zugehen zu lassen. — Betr . NS -Lehrerfront . Für die
Kartei der NS -Lehrerfront (s. „Deutscher Erzieher " Nr . 1/2)
benötige ich von sämtlichen Parteigenossen im NSLB . fol¬
gende Angaben : 1. Name, Stand , Wohnort , 2. Geburtstag,
3. Eintritt in 3) NSDAP ., b) NSLB ., 4. Mitgliedsnummer
3) NSDAP ., d ) NSLB ., 5. Amt in 3) NSDAP ., b ) NSLB.
Ich bitte um Meldung bis 5. Februar.

Heiland, Kreisobmann
Wildbad. Zellenabend der Zelle I 20.15 (8.15) Uhr. Alte

Volksschule, heute Freitag . Zellenwart Kern
NSKOV . Herrenalb . Die auf Sonntag den 4. Februar

angesetzte Mitgliederversammlung kann nicht stattfinden. Der
neue Termin wird noch bekanntgegeben.

Ortsgruppe Loffenau. Am kommenden Samstag den 3.
Februar , abends 8 Uhr, findet im Gasthaus zum „Adler" hier
ein Sprechabend für die Parteimitglieder , SA ., NS .-Frauen-
schaft und Mitglieder der NSBO . statt. Vollzähliges Erschei¬
nen erwartet der Ortsgruppenleiter.

streiter Worte der Kameradschaft und treuer Zusammengehö¬
rigkeit nach und aus den Kehlen der Fähnleinkameraden klang
ernst und herb das Lied vom guten Kameraden über das
offene Grab , während sich die Fahnen zum letzten Gruße senk¬
ten. Die Trauerfeier wurde von Gesangvorträgen des Sing¬
chors der Metzgerinnung und des Kirchenchors umrahmt . Zwei
Stunden später wurden die sterblichen Ueberreste des Mörders
seiner Frau und seines Kindes an einer anderen Stelle des
Friedhofes, im Familiengrab seiner Eltern , der Erde über¬
geben.

Horb a. N. (Unregelmäßigkeitenbei der Obcramtsspar-
kasse.) Der Unterschlagungsfall bei der hiesigen Oberamtsspar¬
kasse fördert , wie der „Schwarzw. Bote " schreibt, noch mehr
zutage, als kürzlich berichtet wurde . Eine Angestellte bei der
Öberamtspflege ist am Samstag plötzlich entlassen worden.
Eine Schädigung von Sparern kommt nicht in Frage.

Gmünd . (Das Lehrerseminar aufgehoben.) Das Schicksal
des katholischen Lehrerseminars Gmünd ist, wie die „Rems¬
zeitung" berichtet, besiegelt. Die letzten Kurse werden inner¬
halb 14 Tagen die Stadt verlassen und in Rottweil ihre^
Unterkunft finden. Die Stadt Gmünd verliert mit dem Se¬
minar einen Kulturmittelpunkt . 109 Jahre war das Gmünder
Seminar , das die Mutteranftalt aller württ . katholischen Leh¬
rerseminare war , mit der hiesigen Stadt verbunden. An die
Stelle des Seminars wird das evangelische Waisenhaus in
Ellwangen , das früher in Stutgtart war , treten.

Ulm. (Zwei Ulmer Schifahrer verunglückt.) Am Sonn¬
tag vormittag fand man, wie aus Jmmenstadt gemeldet wird,
unterhalb der Mittagalpe einen Schifahrer aus Ulm, der sich
beim Sturz einen Unterschenkelbruchzuaezogen hatte . Nach¬
mittags verunglückte beim Geschwenderhorn ein Ulmer, der
ebenfalls einen Unterschenkelbrucherlitt.

Biberach. (Das leidige Hochzeitsschietzen.) Als die Aus¬
steuer einer Braut von Hausen nach Laupertshausen über¬
geführt werden sollte, scheuten die Pferde bei einem der Wagen
rnsolge Schießens. Die wildgewordenen Pferde rannten einen
Waldweg hinein . Dabei wurden die Möbel beschädigt. Bei
Abholung der Brautleute scheuten ebenfalls wegen Schießerei
die Pferde gleich vom Hause der Braut weg. Hier wurde der
Wagenlenker an einen Gartenzaun geschleudert, durch Ver¬
fangen in den Zügeln ein Stück weit geschleift und schließlich
in bewußtlosem Zustande in das Haus zurückgetragen. Die
Brautleute kamen mit dem Schrecken davon, sie mußten die
Fahrt mit einem Kraftwagen machen.

Wiederherstellung des KicchenfriedenS
Im Württ . Innenministerium fand auf Veranlassung von

Präsident Dr . Mattheiß eine Aussprache zwischen Vertretern
der Kirche, des Staates und den Führern der verschiedenen
religiösen Gruppen über die Lage in der Deutschen Evange¬
lischen Kirche Württembergs statt. Die unter dem unmittel¬
baren Eindruck der Rede des Führers in versöhnlichem Geiste
geführten Auseinandersetzungen können als der Abschluß des
kirchenpolitischen Streites in Württemberg betrachtet werden.
Von allen Anwesenden wurden in einer einstimmig gebilligten

Schneeberichte
Tobel . Schneehöhe 35—40 Zentimeter . Neuschnee 5 Zenti¬

meter. Beschaffenheit Pulver . Wetter bedeckt. Temperatur
10 Grad . Sportmöglichkoit : Schibahn sehr gut, Rodel gut.

Schömberg. Minus 11 Grad , wolkig, 25 Zentimeter (stel¬
lenweise verweht) Pulver . Schibahn sehr gut . Anfahrt Unter¬
reichenbach und Grunbach.

t4I ^ >
„Fräulein Junghanns , kommen Sie mal zu mir

herein . Ich muß mit Ihnen sprechen."
Hanni wurde bleich bei seinem ernsten Ton und

folgte ihm.
Sie saßen sich drin gegenüber.
Peter reichte ihr den Brief . „Lesen Sie , er ist von

Fred !"
Hanni erbrach den Brief und las:
„Ich stabe eingesehen, daß wir doch nicht zusammenpaffen,

denn ich glaubte , daß ich ein Mädchen, das mir allein gehört,
an mich binde, aber jetzt, da ich erfahren habe, daß ich noch
mit einem oder mehreren anderen teilen soll, verzichte ich
auf eine Ehe und nehme an, daß Sie mit der Lösung der
Verlobung einverstanden sind. Ihrem Weiterarbeiten im
Betrieb steht nichts im Wege, ivenn ich es auch begrüßen
würde, wenn ich nach meiner Rückkehr in etwa einem Vier¬
teljahr der Peinlichkeit eines Wiedersehens enthoben würde.
Tr . Fred von Gelle « ."

Darunter schrieb Frau von Geliert:
„Mein Fräulein ! Ich nehme an. daß Sie Ihr « Äonse-

ancnzen daraus ziehen werben. Ich habe mit Fred verein¬
bart, daß wir Ihnen eine angemessene Entschädigung zahle«
werden und bitte Sic , mir Ihre Ansprüche zu übermitteln.
Olly von Geliert ."

Hanni las die Zeilen einmal , ziveimal und dreimal,
aber sie verstand sic nicht. Es war ihr , als drehe sich alles
uni sie, als stünde die Welt auf dem Kopfe.

Sie war totenbleich geworden. Ein wahnsinniger
Schmerz ergriff sic, aber sie biß die Zähne zusammen.

Ihren ganzen Trotz bot sie auf und keine Träne floß.
Peter sah den Kampf des Mädchens.
Starr , wie ein Automat , saß sie im Sessel und starrte

auf das Papier.
Wie eine Beschimpfte kam sie sich vor , unverhüllte Ge¬

meinheit war der Brief . In dem Augenblick zerbrach in
ihrem Herzen viel. Ein herrliches Bildwerk , das sie sich
errichtet hatte , ging in Stücke.

„Fräulein Junghanns !"
Sie sah ihn hilflos an , dann trat ein kalter entschlos¬

sener Ausdruck in die schönen Züge.
„Da . lesen Sie . . lesen Sie die Schande eines Mannes,

der sich in der erbärmlichsten Weise setzt fortstiehlt und
mich beiseite schiebt, der das Heiligste in mir mit Füßen
tritt !"

Peter las den Brief und knirschte mit den Zähnen.
„Ein Lump !" stieß er l>ervor . „Fräulein Junghanns,

bei unserer Kameradschaft . . . Mensch gegen Mensch . . .
dieser Brief wirft Ihnen nichts Geringeres vor , als Un¬
treue und Betrug , mein Bruder glaubt , daß Sie es mit
anderen Männern halten . Sprechen Sie dazu !"

„Ich habe mir nichts vorzuwerfen . Ich habe noch
keinen Menschen geliebt, habe keinem angehört . Nie habe
ich mit irgend einem Menschen in näheren Beziehungen
gestanden , das was man Liebeleien nennt , ist mir fremd
gewesen mein Leben lang ."

„Dann mutz hier ein ungeheuerlicher Irrtum oder ei«
Betrug vorliegen , den aufzuklären meine heiligste Pflicht
ist. Fred muß sein Wort einhalten ! Die Gellerts sind
noch nicht zu Lumpen geworden."

Hanni atmete schwer und sah ihn dankbar cm.
„Nein ?" sagte sie. „Er braucht sein Wort nicht zu

halten . Einem Menschen, dessen Glauben und Liebe so ge¬
ring ist, daß ihn Lügen, die ihm eingeträufelt werden, zu
dem Schritt veranlassen . . einen solchen Menschen kann ich

nie mehr lieben. Das ist zu schlecht' Herr von Geüert!
Warum setzt er sich nicht in den nächsten Zug , aufs Flug¬
zeug. und fährt nach Berlin , kommt , um mit mir zu reden
und Rechenschaft zu fordern ? Das ist so erbärmlich , so
jämmerlich , daß ich mich schäme, daß ich den Mann . , je
lieben konnte. Es gibt kein Wort , das ein solches Handeln
brandmarkt ! O, er hat eingesehen, der Herr Generalkon¬
sul und die kleine Stenotypistin , das paßt nicht, seine feu¬
dale Ader und sein Dünkel , die sind wieder erwacht, und
da stiehlt er sich fort wie ein Dieb , beschimpft mich, läßt
mir nicht Gelegenheit , mich zu verantworten . . 0, ist das
gemein, ist das schlecht!" j

Ihr Gesicht glühte vor Zorn und Empörung . Noch nie
sah sie so schön aus wie in diesem Augenblick.

Peter jiel ein : „Und wenn Sie sich noch so dagegen
sträuben , ich werde nicht ruhen , bis ich die Wahrheit ge¬
sunden habe, die Wahrheit muß aus Licht, und gegen den,
der diese Lüge aufbrachte , wird es kein Erbarmen geben.
So wahr ich der Peter bin !"

„Sie mögen tun , was S ?e wollen ! Ich habe abge¬
schlossen! Ich gehe heute hier weg. Ich bleibe nicht einen
Tag in dem Hause, das mir diesen Schimpf gebracht hat.
Herrgott , soviel Schlechtigkeit gibt es auf deiner Welt !"

-»

Wie eine Träumende ging sie die Stufen zur Wohnung
hinauf . Als sie oben Peterlein sah, erschrak er.

„Wat ist denn mit Sie , Frollein Hanni ? Sic sehn
ja janz leinen aus ? "

Hanni antwortete nicht, sondern schritt stumm an ikm
vorbei auf den Vater zu, der am Schreibtisch saß.

Frank erschrak.
„Hanni . . aber Kind , tvas ist denn mit dir ? "
Er erhob sich schnell und fing Hanni ans , die weinend

neben ihm zusammcnbrach ,
jFortsctzung folgt .)



Erklärung Richtlinien aufgestellt , nach denen die Beziehungen
»er verschiedenen Gruppen endgültig geregelt werden sollen.

An der mit lebhafter innerer Anteilnahme geführten Aus¬
sprache beteiligten sich neben Herrn Landesbischof V. Wurm,
Herr Ministerialdirektor Dr . Dill , weitere Vertreter der wurt-
tembergischen Kirche und StaoLsregierung , dre Führer der seit¬
herigen kirckienpoütischen Gruppen und die Professoren der
Aangelisch -theologischen Fakultät der Universität Tübingen
v . Fezer , l) . Weiser , 0 . Kittel.

Die Oeffentlichkeit wird diesen Schritt zur Beendigung
eines von allen am kirchlichen Leben Anteilnehmenden mit
Schmerz und wachsender Besorgnis ertragenen Zustandes Mit
Genugtuung begrüßen und ihn als eine auch sie bindende Ver¬
richtung empfinden.

Das Oberamt wird zum „Kreis-

Stuttgart , 1. Febr . In den nächsten Tagen soll vom wurtt.
Kabinett das Gesetz über die neue Kreisordnung verabschiedet
werden . Danach wird die Amtsversammlung künftig Kreistag
genannt . An die Stelle des bisherigen Bezirksrats tritt der
Kreisrat , besten Führer der Landrat ist Er allem entscheidet.
Ihm zur Seite stehen als beratende Körperschaften Kreistag
und Kreisrat . Sie können sich, falls sie mit der Entscheidung
des Landrats nicht einverstanden sind, an die Ministerialabtei-
lung für Bezirks - und Körperschaftsverwaltung wenden.

Sühne für die Fraokeubacher Bluttat

Heilbronn , 1. Febr . Vor dem Schwurgericht Heilbronn
begann am Mittwoch die Verhandlung gegen Karl Lauer aus
Frankenbach wegen Totschlag . Er hatte seiner früheren Ge¬
liebten Maria Mühleck am 6. Oktober vorigen Jahres nn Zu¬
stand des Jähzorns mit einem Pflasterstein , den Schädel
eingeschlagen und ivnrde gestern unter Zubilligung mildern¬
der Umstande zu 1 Jahren 3 Monaten Gefängnis unter An-
rechnung von 3 Mon -aten Untersuchungshaft verurteilt.

»sn6sl un6 Vsrkekr
Stuttgarterter Schlachtviehmarkt vom I. Febr . Dem Donners¬

tagmarkt am Stadt . Bieh- und Schlachthof wurden zugesührt : 4
Ochsen lunvrrkauft I), Bullen —, Iungbullen 13 <4>, Kühe 5, Färsen
28 (13), Fresser —, Kälber 158, Schweine 259. Erlös aus je 1 Ztr
Lebendgewicht: Ochsen 3 1) jüngere — (letzter Markt : 26—28), 2)
— (24 25). d — (22- 24), c — (20- 21). Bullen s — (26—27>.
d __ (25- 26). c - (23- 24), 6 — (21- 22), K.che 3 — (21- 25),
d - (>5- I8>, c — (10- 14). ck- (7- 10), Färsen 3 — (23- 31).
d — (25 27), c — (23—24), ck(20—22), Kälber 6 Andere Kälber:
3 36—39 <35 38) b 33- 35 (31—34), c 28—31 (28- 31), ck—,
(25 - 27). Schweine s — (47- 48), v 46- 48 (46- 47), c 46- 47
(46- 47), 6 44—45 (44- 45). e 43- 44 (43- 44). k — (42—43). g
35—40 (34—40) Mk . Mmktverlaus : Großvieh wegen schwachen
Austriebs und Umsatzes nicht notiert, Kälber ruhig, Schweine inäßig.

Stuttoarter Fleischg' vßmarkt vom 1. Februar . Preise für
l Pfund Frischfleisch: Farkenfleisn 38—43 (letzter Markt : 39—44),
Rindfleisch, Rinberoiertel fett 48—52 (48—52), miUel 42—45 (43—46),
aerlna 38—41 (unv ), Kuhfleisch 23—34 (23- 34), Kälber mit Inner¬
eien 55- 62 (55- 63), Schweinefleisch 67—72 (68—72), Hammelfleisch
62- 67 (60- 66) Pfg.

Schweinepreise vom 31. Jan . Backnang : Milckschweine 13—17
Mark — Bühlertann : Milchschwetne 12.50—'.8 Mk . — Fellbach:
Milckschweine 16—25, Läufer 40—42 Mk . — Ilsseld : Milchschwetne
>4—20 Mk . — Spaichingen : Milckschweine 12 13 Mk . je pro St.
— Gaildorf : Mtlchsckweine12—18 Mk . — Biberach : Muiterschwetne
105—120, Milckschweine 15—25, Läufer 50—60 Mk . — Wangen i. A :
Ferkel 12—18, belle Ware 20 Mk . je pro Stuck. — Creglingen:
Milckschweine14—2l Mk.

Biberacher Biehmarkt vom 31. Januar . Farren 150 bis 200,
Ochsen 210—330, Kühe 100—200, Kawcln 280- 330, Iungrinder
100—160 Mk.

Lehrgang für Vauerntöchtee.
Auf die im Stamsanzeiger Nr . 19 vom 24 Januar 1934 ver-

öffenllichte Bekannlmachunq Zentralilelle für die Landwirtschaft
über die Abhaltung eines Lehrgangs für Bauerntöchter  an der
Staatlichen Viehzucht. >nd Melkerschule Aulendorf wird hinge
wiesen. Er findet vom 26. Februar dis 24. Marz 1934 halt.

Alles Weitere ist aus dem bei den Bürgermeistelämtern aus¬
liegenden Staatsanzeiger ersickliich.

Neuenbürg , den 30. Januar 1934.
Oberamt : Lempp.

Stadt Wildbad.

Veir. StenrrgutsAeine.
Zur Erlangung von Steuergutscheinen war die Steuer für den

Iahresabschnitt I. 10. 32,30 . 9. 33 bis zum 30. 9. 1933 bzw. für Land¬
wirte bis 31. 12. 1933 zu bezahlen.

Außerdem mußte ein besonderer Antrag gestellt werden. Rück¬
ständige Anträge können bis 31. 3. 34 noch eingereicht werden. Vor-

Turil-Veeein Neuenbürg.

D

Am Sonntag  den 4. Februar , abends 9,8 Uhr und
>/,8 Uhr , wird in der Stadt . Turnhalle der Grotz-Tonfilm

..Treu unserem voll"
vom Deutschen Turnfest in Stuttgart vorgesuhr«, wozu wir

die Einwohnerschaft von hier und Umg.bung herzlich etnladen. Die
1. Vorführung ist für Kinder und auswärtige Besucher bestimmt.
Die Vorführung ist jeweils die gleiche.
Ltutrirtsvretse : Erwachsene 50 Pfg .. H I . und Turnerjugend

die Hälfte, Kinder 20 Pfg . Arbeitslose z ckle»
unter Vorzeigen ihrer Ausweisk nte die Hälfte

Der Film ist staatlich genehmigt und als staatspolitisch wertvoll
bezeicknet.

Wir bitten höflich, uns gütigst unterstützen zu wollen.
Der T »rnrat.

Krieger - und Militär -Verein
Vktenleld.

Am Sonntag den 4. Februar 1934, von nachmittags 2 Uhr ab.
findet im Gasthaus zum „Adle  r« unsere diesjährige

General -Versammlung
statt, zu der wir unsere oerehrtlchenEhrenmitglieder und Mitglieder
ergebenst einladen.

Tagesordnung:  Jahresbericht , Kassenbericht, Bericht des
Schriftführers , Ehrung der Iubilare , Sonstiges.

Der Berrinsfilhrrr.

VksrlsngsnksrN ».
Am Sonntag den 4. Februar 1934 findet

im Qsslstisus Lum „ Ooiissri"

össeMUlhe Tanr-Uaterhait«m
statt, zu der jedermann herzlich emgelaven ist.

Eugen Umbeer.
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Hütren 5io eile üelegsnkeit!
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Lvlce veimUrigttr.

B i r k e n se l d.
Zu verkaufen einen5«KIiNsn,

S Eitzer, gut geeignet für Metzger
, ».-r Milchhänvler.

Herrrualber Str . 4.

Stelle findet
ein tüchtiges, fleißiges, ehrlichesMädchen
für Kucke und Haushalt . Alter
ca. 18—20 Jahre.

»Sovue* Calmbach.

Wtldbad . den I. Februar 1934.

Für die herzliche Teilnahme bei dem raschen Hinscketden
unserer lieben Entschlafenen, für die Kranzspenden und die
Begleitung zu ihrer letzten Ruhebälle , insbe ondeie auch
der Ortsgruppe der Kinderreichen, sagen wir innigsten Da ck.

Hermann Geigle mit Kindern
und Angehörigen.

Hrndsck—iVlünster.

Kockrsitr - kinls «tung.

Wir beehren uns, Vervanckie, Lreuncke uns gekannte
ru unserer am Lonntag clen4. Lebruar 1934 im Oastkaus r.
„Ocksen" in Arnbach staltkinciencken

kreuiicilickst einrulacken unck bitten, ckies als persönliche llin-
laöuntz snnebmen ru vollen.

Ueemsnn Weder,
Lokn ckes ch August Weber, htaurermeisters in Arnbach.

«eiene Keller,
Tochter ckes Karl Kaller, Werkmeisters in Münster.

KirckßsnA um '/,I2 Okr in Oräkenbausen.

S4S »4S »«S» «S »'tS »«S »!S »o «S »ÄS »«S »«S »«S »«Ss «S »0

pelckrennnck.

i-iOcHrsi ' 8 - SinIaclunA.

Wir beehren uns, Vervanckte, Treuncke unck gekannte H
ru unserer am Sonntag, cken4. Ledruar 1934 stattkinckenckenv

in ckss Oastkaus rum „Ocksen" in gelckrennsch kreuncklickst
einrulacken mit cker kitte, ckies als persönücbe gintackung
annekmen ru vollen.

» kugsn ocds «
ll Lohn ckes Oottlieb Ocks, LckreinermeislersIn llelärennacb. «
a » uiss Kern r.

A Tochter ckes Oottkrieck Kern, Wslckmeisters in Telckrennach.
A Kirchgang um st,l l Ohr. . R

Eltwarzwald-
Berm

Birdevseld.

Wir lausen am nächsten Sonn¬
tag nach dem D »b«l und er Zarten
Euch alle. — Hindinburgplotz ab
8 Uhr.

Führer : Karl Schöninger.
Bei ungenügendem Schnee Fuß-

wandei ung. Iungschar vollzählig.

NWLmeiii MldM
Sonntag , 4.Febr „ nachm.2.3VUHr

!v. Brrüsfidrspikli» WiWad
gegen irorsNSOl.
Vorher 2. Mannschaften.

Reißzeuge

Gesangbücher
für Konfirmation

empfiehlt
A. Breitling Schömberg.
Buckkandl und Buchbinderei.

Wm-KlMe»
L. Nkktzlibe PEnlkem

dexünstigeQ LrkÄtllvxs-
krsvickeltev. Oedeu
§Le ciesiurü, lürea
LüräerL stets eüüxe

uüt 2uk 6eu
llalteu 81s slcdc!leses

üausmlttel stets
vorrätig.

_ ^ -

8rust -( oron, «iree>
r»-»>z «len Lrcrniien

jeder Preislage empfiehlt dlk
T. Meeh'sche Buchhandlung.

setrt keutel 35, Lose 40u.75pkg.
haben in Apotheken, Oroge-

riea unck vo Plakate sücktdar.

Laupheimer Dieh - und Schweinemarkt . Dem Biehmarkt
waren zugesührt : 32 Kälber und Boschen, 4 Kalbeln, 5 Kühe. Preise:
Kälber und Boschen 120—205, Kalbeln 340—350, Kühe 159- 161
Mark . — Dem Schweinemarkt  waren zugetrieben : 8 Mutter¬
schweine, 128 Milchschweine, 7 Läufer. Preise : Mmterschwetne 96
bis 97. Milchschweine 14—20, Läufer 22—45 Mk . je Glück.

Hohe Holzpreise . Beim Holzoerkauf der Gemeinde Sontheim
OA. Heidenheim wurde Brennholz bis zu 150 und 200°/o, Wellen
sogar bis 300' /« des Anschlags gesteigert.

Professor Haber , bedeutender Chemiker und Leiter der
Kaiser -Wilhelm -Jnstitiits in Dahlem , ist in Basel aus der
Durchreise plötzlich gestorben.

Der Prozeß wegen des Feuerübevfalls am 17. Hornung.
1933, wobei Scharführer Ahe von den Kommunisten erschossen
wurde , hat in Berlin begonnen . 18 Angeklagte.

Im ganzen Gebiet zwischen England und Schweden , na¬
mentlich ui Nordwestdeutschland , wütete gestern ein gewaltiger'
Schneesturm . In der Elbmündung sind zwei Dampfer an den
Strand getrieben worden.

Der bekannte Gangster Sankeh , den man im Verdacht der
Entführung und Ermordung des Lindberghkindes hat , wurde
in einem Frisenrladen festgenommen.

Der Staat Nevada (USA .) ist von schweren Erdstößen
heimgesucht worden . Städte sind in Mitleidenschaft gezogen.
Felsstürze richteten Verwüstungen an.

In Westanstralien kam es zu bösen Ausschreitungen gegen
Ausländer . Eine Reihe von Gasthösen und Läden wurde ge-
aeplündert und zerstört . Die Ursache der Mißstimmung gegen
die Ausländer ist Lohnnnterbietung.
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